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Nro. 115. 


Die Soiree beim Reichskanzler. 

Die e Fürſten 3 = legten Sonn- 
abend war der Deutſchen Vz. zufolge ſehr zahlreich beſucht. 
Man kann ſie wohl eine „par lamentariſche“ nennen, wenigſtens 
überwog das parlamentariſche Element in hohem Grade. Be⸗ 
ſonders ſtark vertreten waren die beiden konſervativen Fractionen 
und das Centrum. Bald nach 8 Uhr begannen ſich die Räume 
zu füllen. Der Reichskanzler ſelbſt mit ſeinem Sohne, dem 
Grafen Wilhelm v. Bismarck, empfing die Gäſte im erſten 
Salon. An Stelle der noch immer nicht ganz wiederherge— 
ſtellten Fürſtin machten die Gräfin Rantzau und die Gemahlin 
des württembergiſchen Geſandten, Frau v. Spitzemberg, die 
Honneurs des Hauſes. Nach einer lebhaften, zwangloſen 
Unterhaltung zog ſich die Geſellſchaft nach und nach in den 
Saal zurück, wo das Buffet etablirt war. Der Reichskanzler 
nahm in der Mitte einiger Abgeordneten Platz, mit denen er 
ein eingehendes Geſpräch über landwirthſchaftliche und Boden⸗ 
Verhältniſſe in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern und Nieder: 
ſachſen unterhielt. 

Erſt ſpäter wandte ſich der Fürſt der Langſeite des 
Buffets zu, wo der Miniſter v. Goßler in eifriger Konver⸗ 
ſation mit dem Abg. Dr. Windhorſt ſaß. Er nahm neben 
dem Letzteren Platz. 

Dr. Windthorſt begann ſofort, anknüpfend an ein eben 
mit dem Abg. Dr. Wagner geführtes Geſpräch, dem Reichs⸗ 
kanzler einige kritiſche Bemerkungen gegen das „Recht auf 
Arbeit“ zu machen. Bismarcks Aeußerungen hielt er für 
bedenklich und leicht zu Mißverſtändniſſen führend, um deren 
gelegentliche Berichtigung er den Kanzler bat. Dagegen ge⸗ 
ſtand Dr. Windthorſt offen zu, daß ihm die Wege der Kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft die richtigen ſchienen und er in deren Be⸗ 
tretung ſeitens des Kaiſers faſt noch eine höhere Großthat 
als in den übrigen Thaten des Kaiſers ſehe. Der Reichs⸗ 
kanzler fügte ein, das ſei auch des Kaiſers eigene Meinung, 
Dr. Windthorſt bemerkte dann, der Kanzler habe ihm im 
Leben zwar viel Böſes zugefügt, aber das müſſe er ihm als 
deutſcher Patriot doch danken, daß er den Kaiſer bewogen habe, 
auf dieſe Bahn der Sozialreform einzulenken. Die ſozialiſtiſchen 
Beſtrebungen, die anarchiſchen Tendenzen flößten ihm große 
Beſorgniß ein. Das alles könne, wenn überhaupt noch, ſo 
nur auf dem Wege der Sozial⸗Reform überwunden werden. 
In den bezüglichen Plänen in der Arbeiterverſicherung billige 
er die eingeſchlagene Politik, wenn er auch in Einzelheiten 
abweiche. In der Hauptſache würden hier aber in Deutſchland 
keine verſchiedenen Parteien ſein. Einzelnes anlangend, ſo 
befürchte er, daß die Arbeiter⸗Ausſchüſſe bei der Unfallver⸗ 
ſicherung Heerde ſocialdemokratiſcher Agitation werden könnten. 

Der Fürſt meinte dagegen, bei allen ſolchen Inſtitutionen 
ſei ein „Tropfen demokratiſchen Oels“ nicht ſo übel, oder 
„der Pfeffer dürfte bei der Wurſt nicht ganz fehlen“. 

Windthorſt wies ferner mit lebhafter Betonung auf die 
Nothwendigkeit internationaler Vereinbarungen, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Präventiv- und Repreſſivmaßregeln gegen die 
extremen ſoeialdemokratiſchen und anarchiſchen Beſtrebungen, 
als auch für gemeinſame Reformgeſetze, wie z. B. die Fabrik⸗ 
geſetzgebung, hin. Er deutete weiter an, daß einige der 
Schwierigkeiten der Behandlung dieſer und anderer Fragen 


35 Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
* (Fortſetzung.) 


Langſam fuhr der Wagen durch die menſchenleeren Straßen 
zum vorſtädtiſchen Kirchhof hinaus, wo auf dem für Militär⸗ 
leichen beſtimmten Platz zuvor ein Grab bereitet war. Am 
Thor blieben die drei Begleiter zurück; der Commandant 
übergab die Leiche einer Patrouille mit dem Befehl, nach ge⸗ 
ſchehener Beerdigung ihm Rapport abzuſtatten. 

Zwiſchen den Ruinen des Jahrhunderte alten Thores 
erwarteten die Zurückgebliebenen im nächtlichen Mondlicht die 
Rückkehr der Patrouille, wider Willen den Todten ehrend und 
Seiner mit Achtung gedenkend. 

„Ein ganzer Mann dieſer Schill!“ bemerkte der fran⸗ 
zöſiſche Commandant. „Er ſtarb wie ein Held.“ 

„Und wird wie ein Hund begraben,“ verſetzte der däniſche 
Adjutant mit leichtem Spott. 

„Nein!“ ſagte der deutſche Polizei-Adjunkt. „Noch im 
Tode hat er die verdiente Ehre; denn drei Nationen, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Dänemark geben ihm das Geleit.“ 

Einige Tage ſpäter wurden ſämmtliche Gefangene auf 
mehreren Hundert Wagen zunächſt nach Braunſchweig, dann 
nach Kaſſel geführt, wo ihnen die Feſtung Weſel zum Auf⸗ 
enthalt angewieſen wurde. Das Schickſal der Unglüclichen 
erregte die lebhafteſte Theilnahme und die Bewohner der Stadt 
boten ihnen vielfach die Hand und ihren Beiſtand zur Flucht. 

In derſelben Kaſematte, in der Otto ſaß, befand ſich auch 
ein junger Pikenträger, der ihm beſonders ergeben war. Er 
hieß Mundt, war klein und unanſehnlich und hatte früher 
das Gewerbe eines Taſchenſpielers getrieben. Schlau und 
gewandt, dabei muthig und verwegen hatte er ſich in dem 
Gefecht bei Dodendorf ausgezeichnet, weshalb ihm Schill zur 
Verſpottung Napoleons den Titel eines „Herzogs von Doden⸗ 
dorf“ zum Scherz beigelegt haben ſoll, womit der kleine Mann 
ſich nicht wenig brüſtete. 

Der ſchlaue und anſcheinend harmloſe Burſche wußte ſich 
durch ſeine Taſchenſpielerkünſte und allerlei Scherze bei der 
Wachtmannſchaft ſo beliebt zu machen, daß ſie ihm manche 
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auch aus des Kanzlers zu ſtürmiſchem Vorgehen ſich ergäben, 
und der Kanzler auch in den Nebendingen zu ſehr auf ſeinem 
Willen beſtehe. Immerhin hoffe er, daß man auf der Bahn 
der Sozial⸗Reform vorwärts kommen und zunächſt mit der 
Unfallvorlage jetzt reüſſiren werde. 

Fürſt Bismarck, der mehr Zuhörer als Redner in dem 
Zwiegeſpräch war, hielt u. A. ſeine Meinung zu Gunſten des 
„Rechts auf Arbeit“ feſt, das, wie manches andere Gute, im 
Laudrecht anerkannt ſei. Man laſſe ja auch jetzt ſchon Nie- 
manden verhungern und treibe den, der arbeiten könne und 
wolle, aber keine Arbeit finde, ſonſt zur Verzweiflung. Aus⸗ 


führung zweckmäßiger Arbeiten auf öffentliche Koſten ſei in 
ſolchen Fällen doch rathſam und gegenüber dem ſonſt zu ge⸗ 


währenden Almoſen werde hierbei auch nur in etwas reich— 
licherer und würdigerer Weiſe Hülfe gewährt. Freilich ſei 
„Arbeitspflicht“ das nothwendige Korrelat zum „Arbeitsrecht.“ 

In Betreff des Vorwurfs, zu ſtürmiſch vorzugehen, meine 
er, es ſei die Aufgabe des leitenden Miniſters, wie ein 
Lokomotivführer für fortwährende Heizung der Maſchine zu 
ſorgen, ſonſt bliebe man ſtecken. Windthorſt erwiderte, er 
wolle ſich gern mit auf dieſe Lokomotive ſtellen, nur, wenn es 
wo zu haſtig ginge, mitunter etwas bremſen. Das ſtete 
Finden von Widerſpruch in den Einzelheiten, ſagte der Kanzler 
weiter, halte aber auf und mache unluſtig, zunächſt werde er 
aber auf der Erledigung der Unfallverſicherungs-Vorlage be⸗ 
ſtehen müſſen, wenn er auch mit dem Reichstag im Staube 
Berlins noch geraume Zeit ſitzen müſſe. Dazu ſprach Dr. 
Windthorſt ſeine volle Zuſtimmung aus 

Bald nachdem, in bereits vorgerückter Stunde, Frau 
v. Spitzemberg den Reichskanzler gemahnt hatte, daß es Zeit 
ſei, ſich zur Ruhe zu begeben, während ſie ſich ſelbſt empfahl, 
verabſchiedete ſich Dr. Windthorſt mit wiederholtem Hände⸗ 
druck vom Reichskanzler. Dieſem Beiſpiele folgten auch bald 
die übrigen Anweſenden, ſo daß gegen 11 Uhr die „vertrau⸗ 
liche Beſprechung“, auf die auch Dr. Windthorſt wiederholt 
angeſpielt hatte, ihr Ende fand. 


Folitiſche Tagesfragen. 
Im Unterhauſe zu London fand die Berathung des von 


Sir Michael Hicks-⸗Beach beantragten Mißtrauensvotums gegen 


die Regierung ſtatt. Der Premier⸗Miniſter Gladſtone recht⸗ 
fertigte das Verhalten der Regierung in der Sudanangelegen⸗ 
heit und ſprach ſich gegen den Gedanken aus, den Mahdi 
niederzuwerfen. Letzteres würde die Wiedereroberung des 
Sudan bedeuten und einen Konflikt mit einem für ſeine Frei⸗ 
heit kämpfenden Volke hervorrufen. Dies ſei die Regierung 
aber entſchloſſen, nicht zu thun. Ihre Aufgabe werde ihr 
durch die wiederholten Interpellationen und Tadelsvoten er⸗ 
ſchwert, dennoch glaube ſie, den entſtandenen Schwierigkeiten 
durch das Vertrauen der Majorität des Parlamentes wie des 
Landes gewachſen zu fein. Die Regierung habe Verpflich- 
tungen gegen die Nation und gegen den General Gordon und 
müſſe dieſe Verpflichtungen mit einander ausgleichen; ſie habe 
auf die Schätze, das Blut und die Ehre der Nation Rückſicht 
zu nehmen. Das Leben des General Gordon ſei unter allen 
Umſtänden ein werthvolles. Das Land werde niemals ſeinen 
Agenten den gebührenden Schutz verſagen und die Verpflich⸗ 


Freiheit geſtattete, die er dazu benutzte, ſich mit den Einwohnern 
der Stadt in Verbindung zu ſetzen und mit ihrer Hilfe einen 
Fluchtverſuch zu unternehmen, zu welchem er auch Otto drin: 
gend e 

„Ich habe keine Luſt“, ſagte der kleine Taſchenſpieler 
eines Tages, „mich erſchießen oder auf eine franzöſiſche Galeere 
. zu laſſen.“ 

Was fällt Dir ein!“ verſetzte Otto. „Man erſchießt 
keine Kriegsgefangenen und ſchleppt ſie auch nicht auf die 
Galeere.“ 

„Da kennen Sie Napoleon ſchlecht. Wie mir unſere 
Wache anvertraute, hat er den Befehl gegeben, das ganze 
Schill'ſche Corps wie eine Räuberbande zu behandeln und uns 
Alle vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Die Offiziere ſollen 
erſchoſſen und die gemeinen Soldaten auf die Galeere geſchickt 
werden.“ 

„Das iſt nicht möglich, gegen alle Sitte und Kriegsrecht.“ 

„Daran kehrt er ſich nicht; er thut, was ihm beliebt und 
fragt nicht nach Gott und Teufel. Darum halte ich es für 
das Beſte, wenn wir uns bei Zeiten auf die Strümpfe machen 
und nicht warten, bis es zu ſpät iſt. Ich kann mir leicht 
das Loſungswort verſchaffen, und wenn wir erſt aus der 
Citadelle ſind, helfen uns die Freunde und ſorgen für unſer 
Fortkommen.“ 

„Wir dürfen unſere Offiziere nicht verlaſſen und müſſen 
ſie warnen, wenn es möglich iſt.“ 

„Das will ich ſchon beſorgen“, verſetzte der ſchlaue Burſche. 
„Schreiben Sie ihnen einen Zettel und ich lege ihn in die 
Menage, daß die dumme Wache nichts merken ſoll. Aber wir 
haben keine Zeit zu verlieren; das Kriegsgericht wird morgen 
zuſammentreten und damit iſt nicht zu ſpaßen.“ 

In der That gelang es dem geſchickten Taſchenſpieler, 
den gefangenen Offizieren die von Otto geſchriebene Aufforderung 
zur gemeinſchaftlichen Flucht unbemerkt zukommen zu laſſen. 
Dieſe weigerten ſich jedoch, dem Vorſchlag zu folgen, da ſie 
an einen ſolchen Bruch aller kriegs rechtlichen Gebräuche von 
Seiten Napoleons nicht glauben wollten. 

Dazu kam noch, daß der ebenfalls gefangene Lieutenant 
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tung dazu ſei in dem gegenwärtigen Falle durch die Groß⸗ 
muth des Agenten noch vergrößert. Dem Parlamente und 
der Nation gegenüber habe ſich die Regierung anheiſchig ge ⸗ 
macht, daß dem General Gordon im Falle der Noth Hilfe 
gewährt werde, ſie ſehe nicht ein, wie ſie, ohne alle klimati⸗ 
ſchen Hinderniſſe unbeachtet zu laſſen, weiter gehen könne. 
Sie werde ihr Möglichſtes thun, um die Ehre des Landes 
zu wahren und die Pflicht des Landes gegen General Gordon 
zu erfüllen. 
Gladſtone eine Depeſche des Gouverneurs von Dongola vom 
10. d. Mts, in welcher gemeldet wird, daß die am 5. Mai 
abgeſandten Boten zurückgekehrt ſeien, weil ſie nicht nach 
Khartum hätten gelangen können, das von den Aufſtändiſchen 
umzingelt ſei. General Gordon laſſe deshalb auf dem Weißen 
Nile Exkurſionen unternehmen, um die Aufſtändiſchen auf den 
Ufern anzugreifen. Die Feinde zögen ſich aber ſtets außer 
Schußweite zurück Die Debatte wurde ſchließlich auf heute 
vertagt. Der zu den Liberalen gehörende Deputirte Laing er- 
klärte, er werde gegen die Regierung ſtimmen, weil deren 
ägyptiſche Politik das erſte Kapitel der Geſchichte vom Falle 
des ehe nn,, Reiches bilde. 


Nei C s tag. 
26. Plenarſitzung vom 13. Mai. 

Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. den Feingehalt von 
Gold⸗ und Silberwaaren. 

Bei § 7 beantragt Abg. Lenzmann mit 1000 M. bezw. 
mit 6 Monat Gefängniß denjenigen zu beſtrafen, welcher Gold⸗ 
waaren feilhält, von denen er weiß, daß ſie unrichtig ge⸗ 
ſtempelt ſind. 

Geh. Rath Bödicker widerſpricht dieſen Antrag, welcher 
auch abgelehnt wird. 

Ebenſo wird das ganze Geſetz angenommen. 

Es folgt dritte Leſung der Cholera⸗Dotations⸗Vorlage. 

Abg. Virchow dankt der Reichsregierung für die Vorlage, 


ſowie für ihr ganzes Verhalten in dieſer Angelegenheit. Die 


deutſche Wiſſenſchaft habe einen Triumpf gefeiert. Den Cholera- 
pilz zu entdecken, fei den Geh. Rath Koch gelungen, Dank feiner 
vorzüglichen Methode, die er nur durch äußerſte Ausdauer zu 
einer ſolchen Vollendung gebracht habe. Der Schritt, um den 


uns Herr Koch vorwärts gebracht habe, ſei ſo groß, daß wir 


augenblicklich die Conſequenzen noch gar nicht einmal überſehen können. 
Man dürfe nur nicht denken, als ob mit der Auffindung des 
Baccilles auch ſchon die Heilung gegeben iſt. Er erinnere daran, 
daß wir ſeit 30 Jahren den kleinen Organismus der Tuberkel 
kennen, ohne daß ſich aus dieſer Kenntniß ein directer Nutzen er⸗ 
geben habe. Andererſeits habe die Entdeckung des Cholera» 
Baccilles doch bereits jetzt den Nutzen, daß wir über den Werth 
der verſchiedenen bisher aufgeſtellten Theorien über die Ver⸗ 
breitung der Cholera ein beſſeres Urtheil gewonnen haben und 
einzelne dieſer Theorien mehr einzuengen vermögen. 

Abg. Frh. v. Unruh⸗Bomſt ſpricht ebenfalls der Cholera⸗ 
Commiſſion ſeinen Dank aus, worauf die Vorlage in dritter 
Leſung unverändert genehmigt wird. 

Es folgt Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Abänderung 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. April 1868. 


Jahn zuverſichtlich auf die Verwendung eines nahen Ver⸗ 


wandten ſeiner Frau, einer geborenen Reichsgräfin von 
Pappenheim, und deshalb auf die Intervention des mit 
Napoleon befreundeten Königs von Baiern rechnete. Aus 
dieſem Grunde ließ er ſich von ſeinen Gefährten, die ſeine 
Hoffnung theilten, das Ehrenwort geben, nicht zu entweichen, 
und die Entſcheidung ruhig abzuwarten. 

Leider wurde das Vertrauen der Unglücklichen auf das 
Schändlichſte getäuſcht. Schon nach einigen Tagen trat das 
von Napoleon eingeſetzte Kriegsgericht unter dem Vorſitz des 
franzöſiſchen Bataillons⸗Chefs Grand in einem Saale der 
Citadelle zuſammen, um zunächſt über die elf in Stralſund 
gefangenen Offiziere des Schill'ſchen Corps abzuurtheilen. 

Sie wurden angeklagt: „als zu der Bande von Schill 
gehörig, mit gewaffneter Hand die öffentlichen Kaſſen im 
Königreich Weſtfalen, im Herzogthum Mecklenburg und in 
anderen Ländern weggenommen und unter Androhung der 
Todesſtrafe die Einwohner beſagter Länder gezwungen zu 
haben, unter den Befehlen Schill's zu dienen.“ 

Vergebens bot der von den Angeklagten gewählte Ver⸗ 
theidiger, der ehrenwerthe Advocat Perwetz, mit Gefahr für 
eigene Freiheit ſeine ganze Beredſamkeit und all ſeinen Scharf⸗ 
ſinn auf, um die Unglücklichen vor dem ihnen drohenden 
Schickſal zu bewahren. Das Kriegsgericht verurtheilte ſie 
einſtimmig zum Tode und ordnete die Vollſtreckung der Strafe 
brur ee der nächſten vierundzwanzig Stunden an. 

Obgleich Otto in derſelben Gefahr ſchwebte, hatte er 
keinen Ben Gedanken, als jeine armen Kameraden zu 
retten, ſo wenig er ſich auch die Hoffnungsloſigkeit eines 
ſolchen Unternehmens verhehlen konnte, da die verurtheilten 
Offiziere nach abgehaltenem Kriegsgericht mit doppelter 


Strenge bewacht wurden und Niemand, ſelbſt ihr Vertheidiger & 


nicht mehr, zu ihnen gelaſſen wurde. 

Sobald es dunkel wurde, verließ Otto in Begleitun 
des ihm ergebenen Taſchenſpielers, der das Loſungswort beſaß 
und ſich mit Hilfe ſeiner Freunde in der Stadt zwei fran⸗ 
zöſiſche Soldaten = Uniformen verſchafft hatte, unbemerkt und 
unaufgehalten die Thore der Citadelle. (Fortſetzung folgt.) 


Im Verlaufe ſeiner Rede verlas der Premier 
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Abg. Karſten und Bundes⸗Commiſſar Weymann befür⸗ 
worten die Vorlage, indem ſie die Vortheile, welche durch ein 
einheitliches Maaß⸗ und Gewicht⸗Syſtem bedingt ſeien, hervor⸗ 
heben, ſowie dem gegenüber die Uebelſtände, welche mit der bis- 
herigen Beibehaltung auch den älteren Bezeichnungen verknüpft 
geweſen ſeien. 

Abg. Ruppert beantragt: die Bezeichnungen Centner und 
Pfund nach wie vor zuzulaſſen. 

Abg. Frhr. v. Ow ſpricht ſich dagegen aus. 

Abg. Reichenſperger⸗Crefeld möchte am liebſten die alten 
Flächenmaaße offiziell wieder hergeſtellt ſehen; der Bauer wiſſe 
mit Aren und Hectaren nichts anzufangen, er wolle lieber bei 
feiner Hufe ꝛc. bleiben. 

Der Antrag Ruppert wird abgelehnt. 

Abg. v. Schalſcha regt an, entſprechend der Viertheilung 
von Litern auch den Groſchen zu viertheilen als 2%, Pfennig⸗ 
ſtücken zu ſchaffen. (Heiterkeit.) 

Die Vorlage wird unverändert genehmigt. 

Dann tritt das Haus in die erſte Berathung der Dynamit⸗ 
Vorlage ein. 

Abg. Haſenelever: Nach § 8 verfalle Jedweder ſchwerer 
Strafe, welcher im Beſitz von Dynamit betroffen werde, falls er 
nicht einen erlaubten Zweck nachweiſe. Hiernach ſei Jedermann, 
der einen Feind habe, dem ausgeſetzt, daß ihm dieſer Dynamit 
in's Haus ſchicke, — und wenn das womöglich ein Polizeiſpitzel 
ſelber thut, um nachher ſofort Anzeige zu machen, dann iſt der 
Betreffende geliefert! Seine Partei wolle im Uebrigen weder für 
das Geſetz ſtimmen, noch gegen daſſelbe. Letzteres aus dem 
Grunde nicht, weil wir die Regierung nicht hindern wollen, der 
Propaganda der That entgegen zu treten. 

Abg. Wind thorſt anerkennt, daß die Regierung mit der 
Vorlage einen Wunſch des Hauſes entgegen kommt. Für den 
Zweck, den man wolle, ſei das Mittel leider nicht zu entbehren. 
Zu bedauern ſei, daß Vorredner nicht einfach erklärt habe, ſeine 
Partei werde, ebenſo wie alle übrigen im Haufe, aus Gegnerſchaft 
gegen die Anarchiſten, für die Vorlage ſtimmen. 

Es wird ſofort in die zweite Berathung eingetreten. 

Auf eine Anfrage des Abg. Windthorſt erwidert Staats- 
ſekretär Schelling, im § 8 könne ein anderer Beſitz als der 
wiſſentliche nicht gemeint und demnach nicht ſtrafbar ſein. 


Das Geſetz wird im Einzelnen angenommen. Die Sozial⸗ 


demokraten, mit Ausnahme des Abg. Rittinghauſen, enthalten ſich 


der Abſtimmung. Rittinghauſen ſtimmt dafür. 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Prüfung der 
Wahl des Prinzen Handjery im 10. Wahlkreiſe des Reg.-Bez. 
Potsdam. Die Commiſſion beantragt: die Wahl für ungültig 
zu erklären und den Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, 
daß dem Gendarmerie-Wachtmeiſter Mudlach in Großbeeren 
wegen Ueberſchreitung feiner Zuſtäudigkeit eine Rüge ertheilt werde. 


Abg. v. Köller beantragt: die Wahl für gültig zu er⸗ 
klären, da ſelbſt nach Abzug der möglicherweiſe durch die behauptete 
Wahlbeeinfluſſung gewonnenen Stimmen eine Mehrheit für den 
Prinzen Handjery übrig bleibe. 

Abg. Dr. Möller ſpricht ſich im Allgemeinen gegen die 
Aufſtellung eines Landraths in ſeinem Kreiſe als Candidaten aus. 


Abg. Dr. Marquardſen tritt für Gültigkeitserklärung der 
Wahl ein. 

Staatsſekretär v. Bötticher giebt zu erwägen, ob es formell 
richtig iſt, daß das Haus und auf ſein Erſuchen der Reichskanzler 
gegen den Gendarmerie-Wachtmeiſter Mudlach ohne vorherige 
Unterſuchung eine Rüge ausſpricht. Da Mudlach im Militärs 
verhältniß ſtehe, könne höchſtens an die vorgeſetzte Behörde das 
Erſuchen geſtellt werden, eine Disziplinarunterſuchung einzuleiten. 


Abg. Wölffel: Wenn bei der Rechten erſt Adam Rieſe 
komme und dann erſt die Wahlfreiheit, ſo ſei das auf der 
Linken anders. 

Abg. Richter⸗Hagen plädirt gleichfalls für Ungültigkeits⸗ 
erklärung. Den Wählern ſei gedroht worden, ſie erhielten kein 
Kartoffelland, wenn fie nicht für den Prinzen Handjery ftlmmten, 


In namentlicher Abſtimmung wurde ſchließlich beſchloſſen, 
die Wahl des Prinzen Handjery für ungültig zu erklären. Für 
Gültigkeit ſtimmten 100, dagegen 119. 


Ein Antrag des Abg. Dr. Windthorſt, den Reichstag zu 
erſuchen, bei der vorgeſetzten Behörde des Mundlach eine Unter- 
ſuchung zu veranlaſſen, ob der betreffende Beamte eine Rüge 
verdiene, wird der Commiſſton überwieſen. 

Nächſte Sitzung: morgen. (Anträge.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Ueber die aſiatiſchen Steppenpferde 
„Argamaks“) und deren enorme Leiſtungsfähigkeit brachte 
in Nr. 7 die L. P. einige Notizen, welche durch neuere 
Angaben beſtätigt werden. E. Keferſtein in Wola⸗Libertowska 
bei Zarnowice (Gouv. Kielce) ſchreibt der Deutſchen Landw. 
Preſſe (Berlin, bei Parey) darüber Folgendes: Beim Schreiber 
dieſes, in Wola⸗Libertowska, ſteht wohl die einzige jetzt in 
Europa lebende Stute der „Argamaksraſſe“, ein Grauſchimmel. 
Dieſe Stute wurde auf dem Marſche nach hier aus einer 
goldbraunen geboren, welche letztere von einem hohen ruſſiſchen 
Offizier, einem Verwandten des Fürſten Wachwachoff auf der 
Flucht der Teke⸗Turkmenen, nach der Einnahme von Geok 
Tepe, hochtragend erbeutet und dieſem Fürſten geſchenkt worden 
iſt. Die goldbraune Mutter ging in dieſem Winter ein, 
nachdem ſie noch ein zweites braunes Füllen von einem eng⸗ 
liſch⸗arabiſchen Hengſte hinterlaſſen hatte. Die jetzt vierjährige 
Grauſchimmelſtute iſt noch Eigenthum des Fürſten Wachwachoff 
und mir ſeiner Zeit zur Aufzucht und Pflege anvertraut. Jetzt 
bin ich auch gebeten, ſie zuzureiten. Sie trägt den Typus 
ihrer Raſſe, wie ſolcher früher beſchrieben wurde. Auch das 
Meſtizfüllen, welches gegenwärtig zehn Monate alt iſt, hat die 
Konturen der Mutter, iſt aber ſchon mit einer zwar dünnen, 
doch längeren Mähne und beſſer behaartem Schweif ausge— 
ſtattet. Letzteres iſt in den Beſitz eines Herrn v. Malgorzewicz 
übergegangen. Die „Argamaks“, auch „Tekinzen“ nach dem 
Volksſtamm, welcher ſie züchtet, benannt, bewegen ſich mit Vor⸗ 
liebe in einem ihnen angeborenen ſcharfen, für den Reiter ſehr 
bequemen Paßgange und einem merkwürdigen Galopp, bei 
welchem ſie ſich nämlich vorn und hinten bedeutend heben, 
um die langen, kräftig gebauten Gliedmaßen wenig durch⸗ 
biegend vorzuſtrecken reſp. unterzuſchieben, wodurch der Gang 
ſteif erſcheint, für den Reiter aber angenehm bleibt. Man 
kommt dabei leicht in Verſuchung, zu meinen, auf einem 
In dem ihnen eigenthümlichen 


Paßgange legen ſie in eirca 7 bis 8 Minuten ein Kilo⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
86. Plenarſitzung am 13. Mai. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. Dr. 
Lyo durch Erheben von den Plätzen. 

Der Geſetz-Entwurf, betr. den Verkehr auf den Haupt⸗ und 
Nebenlandſtraßen und den Schutz dieſer Straßen in Schleswig⸗ 
Holſtein, wird an eine beſondereKommiſſion verwieſen. 

Es folgt zweite Leſung des Geſetzentwurfs zur Ergänzung 
des Geſetzes, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder. 

Abg. Rören hält den Geſetzentwurf für viel zu weitgehend 
und wird ihn deshalb ablehnen. In politiſch bewegten Zeiten 
könne gelegentlich auch der politiſche Parteiſtandpunkt der Eltern 
zu den außergewöhnlichen Fällen gerechnet werden, in denen den 
Eltern die Erziehung ihrer Kinder über das ſechszehnte Lebens⸗ 
jahr hinaus abgenommen werden könne. Aus politiſchen Ge— 
ſichtspunkten ſeien auch die katholiſchen Erziehungsgenoſſenſchaften 
außer Thätigkeit geſetzt und ſo den Eltern von hunderttauſenden 
von Kindern die Möglichkeit abgeſchloſſen worden, ihre Kinder 
nach ihren Wünſchen erziehen zu laſſen. 

Abg. Seyffarth-Crefeld tritt für den Geſetzentwurf nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion ein, alſo Zwangserziehung bis 
zum 18. Jahre und ferner in außergewöhnlichen Fällen Zwangs⸗ 
erziehung bis zur Großjährigkeit. 

Abg. Wehr erklärt ſich gegen dieſen letzterwähnten Punkt 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Rören beantragt, die Ausdehnung der Zwangserziehung 
nur dann zu geſtatten, wenn „Thatſachen vorliegen, welche auf 
ein ſchuldbares Verhalten der Eltern ſchließen laſſen.“ 

Reg.⸗Komm. Dr. v. Bitter wendet ſich gegen dieſen 
Antrag. In Uebereinſtimmung mit dem Abg. Wehr wünſcht er 
Streichung des Kommiſſionsbeſchluſſes betr. das Ruhen der väter: 
lichen Gewalt. Die Aufnahme dieſer Beſtimmung würde ein 
Novum in das Geſetz bringen, denn während letzteres ſich nur 
auf die Zwangserziehung erſtrecke, würde das Ruhen der väter- 
lichen Gewalt ſich auch auf die Vermögensverwaltung erſtrecken. 

Abg. Brüel plaidirt für die Regierungsvorlage, nach welcher 
die Ausdehnung der Zwangserziehung ſowohl bis zum 18. Jahre, 
als auch, wo es erforderlich erſcheint, bis zur Großjährigkeit nur 
in außergewöhnlichen Fällen ſtatthaft ſein ſoll. 

Abg. Zelle konſtatirt, daß die eigentliche „Erziehung“ über⸗ 
haupt nur bis zum 14. Lebensjahre dauere, während von da ab 
mehr eine „Ueberwachung“ vorliege. Daß prinzipiell da, wo die 
Kinder verwahrloſt werden, die öffentliche Gewalt ebenſo gut ein- 
ſchreiten müſſe, wie da, wo Eltern überhaupt nicht mehr vorhanden 
ſind, ſei unbeſtreitbar. Die Abſtimmungen ergaben Annahme 
eines vom Abg. Korſch (konſ.) begründeten Antrages Andrae mit 
zwei Brüel'ſchen Amendements. Der Geſetzentwurf erhält in Folge 
deſſen nachſtehende Faſſung: „Der § 10 des Geſetzes von 1878 
wird durch nachſtehende Beſtimmungen erſetzt: Das Recht der 
Zwangserziehung hört, abgeſehen von der Aufhebung des Unter 
bringungsbeſchluſſes im Falle des § 5, auf: 1) mit dem vollen⸗ 
deten achtzehnten Lebensjahre des Zöglings; 2) mit dem Beſchluſſe 
der Entlaſſung aus der Zwangserziehung. In außergewöhnlichen 
Fällen kann das Recht der Zwangserziehung auf den Antrag des 
verpflichteten Kommunalverbandes durch Beſchluß des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts bis längſtens zur Großjährigkeit ausgedehnt werden, 
wenn eine ſolche Ausdehnung zur Erreichung der Zwangserziehung 
nothwendig iſt. Statt folder Ausdehnung oder an dieſe an« 
ſchließend kann das Ruhen der väterlichen Gewalt in Betreff des 
Erziehungsrechts über den Zögling für die Zeit vor beendeter 
Zwangserziehung bis längſtens zur Großjährigkeit angeordnet 


werden.“ 
Nächſte Sitzung: morgen. (Petitionen. ) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai 1884. 

— Die N. P. 3. hört, daß demnächſt Seine Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm die Führung eines Infanterie⸗ 
Regiments in Magdeburg übernehmen würde. Für den Prinzen 
würden bereits Räume im Präſidial-Gebäude hergerichtet. 

— In Stelle des nach Waſhington verſetzten deutſchen 
Geſandten Herrn v. Alwensleben wird, wie die N. P. Z. 
hört, vorausſichtlich Graf Herbert Bismarck, welcher zur Zeit 
der Botſchaft in St. Petersburg attachirt iſt, als chef 
de mission nach dem Haag verſetzt werden. 

— Die Wahl des Abg. Prinzen Handjery wurde in der 
heutigen Sitzung des Reichstages in namentlicher Abſtimmung 
mit 119 gegen 100 Stimmen für ungältig erklärt. Die 
beiden konſervativen Parteien, die nationalliberale Fraktion 


meter zurück und entwickeln in dieſer Gangart eine faſt 
unglaubliche Ausdauer. Der ganze Bau des Pferdes iſt 
dazu geeignet; die Unterarme und Unterſchenkel ſind, wie 
geſagt, lang und ſtark. das Hintertheil iſt bedeutend überbaut, 
die Feſſel lang und dadurch weich. Durch dieſen Bau wird 
es dem „Tekinzen“ leicht, im Schritt den Hinterfuß 3040 
em. weiter über den Vorderfußaufſchlag hinauszuſchieben und 
hierdurch wird der eigenthümliche Paß hervorgerufen, bei dem 
fie allerdings die Hinterfüße 60--70 em. weiter vorſetzen. 
Der Huf iſt flach, aber feſt; ſie bewegen ſich deshalb auch 
lieber auf ſandigem, als auf feſtem Boden. Dieſe Pferde 
ſchwitzen ſchwer, freſſen ungemein ſchnell, ertragen Hitze und 
Durſt leicht, ſind aber für die Kälte empfindlicher. Sie ſind 
fromm, ohne jede Falſchheit. In den Wagen geſpannt, lernen 
ſie ſehr ſchwer ſich im Trabe zu bewegen, ſondern gehen auch 
neben den anderen trabenden Pferden im ſchärfſten Paß vor⸗ 
wärts. Die „Argamaks“ ſind zum Reitdienſte, zum eigent⸗ 
lichen Marſchpferde geboren. Sie gehen ſicher und dreiſt vor- 
wärts, ſpringen vorzüglich, doch alle Seitenbewegungen, ſowie 
auch das Zurücktreten, fallen ihnen ſchwer. Sie halten ſich 
gern, auch bei reichlichem Futter, in einer nur mäßigen Körper⸗ 
konſtitution. Allerdings urtheilt Schreiber Dieſes nur nach 
den zwei ihm bekannten Exemplaren der Raſſe; erklärlich wird 
es ihm aber durch den tiefen, weiten Bruſtkaſten, in dem ſich 
dem entſprechend große Lungen befinden müſſen, welche ver⸗ 
hältnißmäßig funktioniren. 

Eine Waſſerhoſe.) Der britiſche Dampfer 
„African“, welcher am 16. April mit einer Ladung Süd⸗ 
früchte aus Weſtindien in New Pork eintraf, begegnete auf 
ſeiner Fahrt einer mächtigen Waſſerhoſe, die einer Bö voran⸗ 
ging und das Schiff mit Verderben bedrohte. Um die Ge⸗ 
fahr abzuwenden, ließ der Kapitän eine doppelte Ladung aus 
einem zwölfpfündigen Geſchütz abfeuern und dadurch die Waſſer⸗ 
hoſe zuſammenſchießen, als dieſelbe noch etwa eine (engl.) 
Viertelmeile von dem Dampfer entfernt war. Das Zu⸗ 
ſammenbrechen des Waſſertrichters erfolgte unter einem donnern⸗ 


nahezu einſtimmig, ein Theil des Centrums ſtimmten für die 
Gültigkeit. Bedauerlicher Weiſe zeigte die rechte Seite des 
Hauſes große Lücken. Auch von den Mitgliedern der Reichs- 
partei fehlte leider eine größere Anzahl unentſchuldigt. 

Potsdam, 13. Mai. Se. Kgl. Hoheit Prinz Wilhelm 
wird am 15. Abends nach St. Petersburg abreiſen, am 18. 
erfolgt die Mündigkeitserklärung des Großfürſten-Thronfolgers. 
Zum 19. wird Se. Königl. Hoheit wieder zurück erwartet. 

Leipzig, 13. Mai. Prozeß gegen Kraszewski und Hentſch. 
Von früh 9 Uhr bis 10°, Uhr verhandelte das Reichsgericht 
in nicht öffentlicher Sitzung. In der darauf folgenden öffent⸗ 
lichen Sitzung wurden ein Gutachten des Königl. preußiſchen 
Kriegsminiſteriums über einen Brief Kraszewskis vom 14. 
Juli 1878 und 2 Schreiben der deutſchen Botſchaft in Paris 
über Zaleski verleſen. Hierauf folgte die Vernehmung des 
Majors Perthes vom Königlich Preußiſchen Generalſtab, ſowie 
der Zeugin Flora Heinitz und des Zeugen Bohdanowicz, 
ruſſiſchen Majors a. D. 

Leipzig, 13. Mai. Prozeß Krazewski. Von 9 bis 
10% Uhr war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. In der öffent- 
lichen Sitzung wurden Gutachten vom Kriegsminiſterium ver- 
leſen, welche beſagen: Die Arbeit des Hentſch über den 
Truppen⸗Aufmarſch und die von Krazewski verlangten Mit- 
theilungen des Adler ſeien ſämmtlich ſtreng diskrete Dinge, 
die nur durch groben Vertrauensbruch hätten erlangt werden 
können. Sie wären in hohem Maße geeignet, daß Wohl des 
Deutſchen Reiches zu gefährden und einer feindlichen Regierung 
Vorſchub zu leiſten. Im weiteren Verlauf der Verhandlung 
gelangte ein Brief des Auswärtigen Amtes an den Reichs— 
kanzler zur Verleſung; in dieſem heißt es: die an Krazewski 
gelangten Geldſendungen ſind niemals von Zaleski, ſondern, 
wie die Unterſuchung ergeben, zumeiſt von einem de la Roche 
erfolgt. Dieſer Name kommt in Paris häufig vor, der 
Kabinetschef des franzöſiſchen auswärtigen Amtes und ein ſehr 
hoher Beamter des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums trügen 
denſelben Namen. Krazewski bemerkte, Zaleski wäre zu der 
Zeit krank geweſen und hätte deshalb die Geldeinzahlung von 
Anderen beſorgen laſſen müſſen. Des Weiteren wird ein 
Brief von Hentſch an Adler verleſen, in welchem dieſer dem 
letzteren eine Reihe von Anerbietungen macht und ihm mit⸗ 
theilt, daß er jetzt eine vorzügliche Quelle für ſekrete Sachen 
habe. Man dürfe aber nicht knauſern. Ferner wird ein an 
Adler gerichteter Brief des früheren Militairbevollmächtigten 
bei der ruſſiſchen Botſchaft in Wien verleſen, in welchem 
dieſer Mittheilungen über Truppenaufmärſche und Truppen⸗ 
konzentrationen der deutſchen Armee verlangt. 

Dresden, 13. Mai. General-Feldmarſchall Graf Moltke 
iſt zum Beſuche von Verwandten heute Mittag in Blaſewitz 
eingetroffen. 


Ausland. 

Prag, 12. Mai. Der czechiſche Komponiſt Smetana iſt 
in der Landes Irrenanſtalt, in welcher er untergebracht war, 
geſtorben. \ 

St. Petersburg, 13. Mai. Die Deutſche St. Peters: 
burger Zeitung meldet, daß der ruſſiſche Geſandte in Teheran 
demnächſt mit der perſiſchen Regierung wegen der durch die 
Erwerbung von Merw nothwendig gewordenen Grenzregulirung 
verhandeln wird. 

Paris, 12. Mai. Die offizielle Beſtätigung des zwiſchen 
Kapitain Fournier und Li⸗Hung⸗Tſchang abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages, durch welchen China das Protektorat Frankreichs über 
Anam und ganz Tongking anerkennt und zugleich Hünnan wie 
zwei andere Südprovinzen Chinas dem franzöſiſchen Handel 
eröffnet, hat hier um ſo mehr freudig überraſcht, als ſie un⸗ 
erwartet kam und man daher heute früh der bezüglichen Times⸗ 
Depeſche auch keinen rechten Glauben ſchenken wollte. Dieſe 
glückliche Löſung der Tongkingfrage wird Ferry hier allgemein 
hoch angerechnet und hat deſſen Stellung wiederum ſehr bes 
feſtigt. Ferry erhielt heute Morgen das betreffende Telegramm 
Fourniers und begab ſich ſofort ins Elyſée, um dieſe gute 
Nachricht zu überbringen. Für heute Nachmittag wird ſofort 


ein außerordentlicher Miniſterrath einberufen, um über die 


Ratificirung des Vertrages zu berathen. Wie die Agence 
Havas, im Gegenſatze zu der Depeſche der Times, hervorhebt, 
ſind die drei chineſiſchen Provinzen ausſchließlich dem franzö⸗ 
ſiſchen Handel geöffnet. Eine Kriegsindemnität iſt ſeitens 
Frankreichs von China nicht verlangt worden. Der Fregatten⸗ 
Kapitän Fournier gilt für einen der beſten franzöſiſchen 
Marineoffiziere, iſt 42 Jahre alt und zeichnete ſich während 


den Geräuſch und verurſachte auf drei (engl) Meilen in der 
Runde eine wildaufwogende See. Dann traf die Bö den 
Dampfer mit einer orkanartigen Wucht; dieſelbe dauerte zwar 
nur 30 Sekunden, war aber ſo heftig, daß der Windſtoß 
das Fahrzeug faſt aus dem Waſſer hob und die Segel wegriß. 

(Originell) rächte ſich in Königsberg eine ſeparirte 
Gattin an ihrem einſtigen Ehegemahl, welcher ſeit Kurzem 
als Dienſtmann Stellung genommen hatte. Möglichſt „auf- 
gedonnert“, einen Papagei im Bauer mit ſich führend, forderte 
ſie mehrere Tage nacheinander den verdutzten Ehemann zum 
Tragen des Vogelbauers auf. Seiner begreiflichen Weigerung 
folgten mehrere polizeilich geſtellte Strafmandate a 3 Mark, 
bis der Widerwille beſiegt, und unſer Dienſtmann der konſequenten 
„Aufforderung“ nachkam. Doch ſchon auf halbem Wege nahm 
er vor dem johlenden Pöbel Reißaus und quittirte ſeinen 
Dienſt. 

(Kinderehen in Indien.) Unter den vielen Urſachen, 
welche die Entwickelung der Indier verhindern, ſtehen die 
frühzeitig abgeſchloſſenen Ehen wohl in erſter Linie. Bevor 
noch junge Männer, ja Knaben, ſich gehörig ausgebildet haben, 
um ein Geſchäft mit Erfolg betreiben zu können, werden ſie 
an junge Mädchen, faſt im Kindesalter, verheirathet und es 
erwächſt ihnen ſomit die Pflicht, für die Bedürfniſſe einer 
Lebensgenoſſin und ihrer Kinder zu ſorgen, ehe fie noch die 
Mittel haben, ſich ſelbſt eine ſichere Lebensſtellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Unter dieſen Umſtänden hat ein Hindu, Nevenda, 
Nath Mitra, welcher gegenwärtig in London weilt, den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die anglo » indifche Regierung ſolle ein Geſetz 
erlaſſen, um die Ehen unter einem beſtimmten Alter zu ver⸗ 
bieten. Er behauptet, das indiſche Volk ſei für eine ſolche 
Reform reif. Gegen dieſe aus vielen Gründen berechtigte 


Anforderung wird jedoch geltend gemacht, daß die engliſche 


Regierung ſich verpflichtet habe, die religiöſen Vorurtheile der 
Hindus zu ſchonen, und zu dieſen gehören Kinderehen. Eine 
bezügliche Reform müſſe von den Indiern ſelbſt ausgehen. 
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des Krieges in der Schlacht bei le Bourget aus. Von feinem 
früheren Aufenthalte in China datiren ſeine Freundſchaftsbe⸗ 
ziehungen mit Li-Hung⸗Tſchang, welcher die franzöſiſche Re⸗ 
gierung direkt erſucht haben ſoll, ihm Fournier als Unter- 
händler zu ſchicken. Erſt am Donnerstag empfing Fournier 
telegraphiſch ſeine Vollmachten und bereits geſtern hatte der⸗ 
ſelbe ſein diplomatiſches Debut glücklich mit dem Abſchluß des 
Vertrages beſtanden. — Die Reſultate der Stichwahlen in den 
Provinzen beſtätigen vorwiegend den Sieg der gemäßigten und 
regierungsfreundlichen Kandidaten. Intranſigenten und Monar⸗ 
chiſten haben nur ſehr relative Erfolge gehabt. — Auf der 
deutſchen Botſchaft fand ein größeres Diner ſtatt, an welchem 
unter Andern Prinz und Prinzeſſin Konſtantin Radziwill, 
Prinz und Prinzeſſin Dominique Radziwill, die Herzogin 
Decazest Legationsſekretair v. Lindenau und Attaché Lieutenant 
von Arnim theilnahmen. 

Paris, 13. Mai. Wie die Agence Havas meldet, iſt bei 
den Beſprechungen des franzöſiſchen Botſchafters in London, 
Waddington, mit Lord Granville über die Konferenz ein Ein⸗ 
verſtändniß noch nicht erzielt worden und dauern die Verhand⸗ 
lungen fort. 

Paris, 13. Mai. Das Journal Offiziel publizirt eine 
Note der Regierung, welche die Unterzeichnung der zwiſchen 
Frankreich und China in Tientſin abgeſchleſſenen Konvention 
beſtätigt. Die über den Inhalt der Konvention enthaltenen 
Angaben entſprechen dem, was die Agence Havas geſtern darüber 
mitgetheilt hat. Bevollmächtigte beider Theile ſollen binnen 
drei Monaten zur Ausarbeitung eines Handelsvertrages zu- 
ſammentreten. — Alle Journale ſprechen ſich über die Unter⸗ 
zeichnung des Vertrags von Tientſin äußerſt befriedigt aus. 
— Gerüchtweiſe verlautet, es würden demnächſt drei Regimenter 
aus Tongking nach Frankreich beordert werden. 

London, 13. Mai. Alle Morgenblätter, mit Ausnahme 
der liberalen Daily News, geben der tiefſten Enttäuſchung 
über die geſtrige Rede des Premiers Gladſtone Ausdruck. 

Bukareſt, 12. Mai. Die Kammer verhandelte heute über 
die wegen der Ruheſtörung in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag an die Regierung gerichtete Interpellation und 
nahm mit 74 gegen 4 Stimmen (8 Deputirte enthielten ſich 
der Abſtimmung) einen Antrag an, welcher die Befriedigung 
der Kammer über die Haltung und die Antwort der Regie⸗ 
rung ausſpricht und unter dem Ausdruck der Ueberzeugung, 
daß die Regierung ſtets Ordnung und Ruhe im Lande auf- 
recht erhalten werde, den Uebergang zur Tagesordnung em⸗ 
pfiehlt. Vom Juſtizminiſter war bei der Berathung mitge⸗ 
theilt worden, daß bei dem gedachten Anlaſſe eine Verhaftung 
nicht vorgenommen worden ſei. 


Provinzial Nachrichten. 

Pr. Stargardt, 11. Mai. (Zur Mordaffaire.) Geſtern 
wurde der wegen Mordes an dem Knaben Cybula in Skurcz in 
Unterſuchung befindliche Joſephſohn aus der Haft entlaſſen. Der 
erſte Staatsanwalt Martin aus Danzig, Kriminal- Kommiſſar 
Höft und 6 Gendarmen begaben ſich nach Skurez und wurden 
daſelbſt 3 neue Verhaftungen vorgenommen. Es herrſcht große 
Aufregung. 

x Elbing, 12. Mai. (Verſchiedenes.) Der frühere 
Vogelſanger Schützenverein, welcher ſeine neue Schießſtätte im 
Pulvergrunde bei Elbing am 8. und 9. Juni cr. einzuweihen 
beabſichtigt, hat an 32 Schützenvereine unſerer Provinz Ein⸗ 
ladungen zu dieſem Feſte erlaſſen. — Bei dem Beſitzer H. in 
Ellerwald III. Trift haben Diebe in verfloſſener Nacht einen 
Einbruch verübt und eine große Partie Wäſche, ſowie auch Betten 
geſtohlen. — Auf der Schichau'ſchen Werft hierſelbſt lief heute 
der Dampfer „Falkenburg“ vom Stapel, das größte Schiff, 
welches bis jetzt hier erbaut worden iſt. Es iſt 72 Meter lang, 
10 Meter breit und hat einen Brutto⸗Raumgehalt von 4000 
Kubikmeter. Das Schiff iſt für Rechnung der deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts ⸗Geſellſchaft „Hanſa“ in Bremen gebaut. — Geſtern 
wurden die Konfirmanden des Herrn Superintendenten Krüger 
durch Herrn Prediger Dr. Lenz confirmirt, da der erſtgenannte 
Gelſtliche leider noch immer durch Krankheit an der Verwaltung 
ſeines Amtes behindert wird. — Ein lebensmüder Mann, welcher 
unlängft ſich durch Ertränken in's Jenſeits befördern wollte, jedoch 
noch rechtzeitig davon abgehalten wurde, machte geſtern einen 
zweiten Selbſtmordverſuch. Er ſchickte ſeine Frau ſammt den 
4 Kindern auf den Jahrmarkt, verſetzte ſich dann mit einem 
Meſſer 3 Stiche in die linke Seite und ließ das Blut in eine 
bereitgeſtellte Schüſſel laufen. Glücklicherweiſe kam die Frau zeitig 
genug nach Hauſe, um ihren unglücklichen Gatten noch lebend an⸗ 
zutreffen, welcher nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
worden iſt. a 

Lyck, 11. Mai. (Verſtorben.) Geſtern früh ſtarb nach 
längerer Krankheit der Bürgermeiſter unſerer Stadt Herr Sczepanski, 
bekannt auch in weiteren Kreiſen durch ſeine vielfachen Bemühungen 
um das Aufblühen unſerer Stadt. 

Lindow, 10. Mai. (Jagdabenteuer wider Willen.) 
Als vor einigen Tagen ein hieſiger Herr mit ſeinem Hündchen 
ſpazieren ging, wurde er plötzlich von einem übergelaufenen Wild⸗ 
ſchwein angefallen, ſodaß ihm nichts anderes übrig blieb, als ſich 
ſchleunigſt auf einen Baum zu retten. Der Hund wurde zwar 
von dem Schwein etwas verwundet, doch ließ es bald von ihm 
ab und eilte weiter. Seit längeren Jahren ſind hier keine Wild⸗ 
ſchweine geſehen worden. 

Zorndorf, 15. Mai. (Storchkämpfe.) Der Zorndorfer 
Kirchthurm ſteht nach ſeinem Brande immer noch als Ruine da. 
Niemand will denſelben wieder aufbauen. Im vorigen Jahre 
fanden ſich endlich ein paar gutmüthige Störche, die das Bau⸗ 
werk freiwillig übernahmen. Da ſie im vorigen Jahre mit dem 
Neſtbau nicht fertig wurden, ſo ſetzten ſie in dieſem ihre Arbeit 
fort. Dabei wurden ſie jedoch in den letzten Tagen häufig geſtört. 
Ein anderer Storch ſuchte den einen Baumeiſter zu vertreiben. 
Am 8. d. M. entſtand zwiſchen Beiden ein wüthender Kampf, 
der damit endigte, daß der Angreifer von der immer noch be⸗ 
deutenden Höhe der Thurmruine heruntergeſtürzt wurde und 
klatſchend auf das Kirchdach fiel. Dort raffte er ſich jedoch auf 
und zog mit haſtigen Schwingen von dannen. Am folgenden 
Abend wiederholte ſich der Streit. Stoß auf Stoß und Schlag 
auf Schlag folgte, bis der Ruheſtörer in den Thurm hinabſtürzte. 
Stöhnend und blutend lag er auf dem Boden, wo er nach kurzer 
Zeit unter jämmerlichen Klagelauten verröchelte. Seine Flügel⸗ 
ſpannung beträgt faſt zwei Meter. 

Lokales. 
Thorn, 14. Mai 1884. 

— Perſonalien.) Es find ernannt: Der Gerichtsaſſeſſor 
Goldſtein zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in Neumark 
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Weſtpreußen und der Referendarius Werner zum Gerichtsaſſeſſor. 
— Die durch die Penſtonirung des Revierförſters Duncker erledigte 
Revierförſterſtelle zu Jägerthal (Twarosnitza) in der Oberförſterei 
Czersk iſt vom 1. Juli 1884 ab dem Förſter Roſt, bisher in 
der Oberförſterei Zanderbrück, interimiſtiſch übertragen. — Die 
durch die Verſetzung des Förſters Schultze erledigte Förſterſtelle 
zu Krotoſchin in der Oberförſterei Lonkorsz iſt vom 1. Juli 1884 
ab dem Förſter Theuerkauff, bisher in der Oberförſterei Ruda, 
definitiv übertragen. — Die durch die Penſionirung des Förſters 
Bork erledigte Förſterſtelle zu Wolfsheide in der Oberförſterei 
Rehhof iſt vom 1. Juli 1884 ab dem Förſter Eckert, bisher in 
der Oberförſterei Pflaſtermühl, definitiv übertragen. 

— (Iudenftandal) Das Grand Café Central zu 
Berlin, bekannter unter dem Namen „Judencafs“, war in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag der Schauplatz einer turbulenten 
Szene. Die Poſt erzählt darüber in ihrer ſanften Weiſe Folgendes: 
Das Café wird vorwiegend von Juden beſucht. In der genannten 
Nacht etwa um 2 Uhr erſchienen eine größere Anzahl chriſtlicher Herren 
im Caf, die verſchiedene Tiſche in der Nähe des Eingangs okkupirten 
und lebhaft die Judenfrage ventilirten. Einer der jüdiſchen Herren 
fühlte ſich dadurch moleſtirt und trat in Folge deſſen an die 
Debattirenden heran. Ein Wort gab hier ſchnell das andere, bis 
plötzlich der Ruf „Juden raus“ das Signal zum Beginnen einer 
ſolennen Prügelei gab, bei der die jüdiſchen Herren den Kürzeren 
gezogen haben ſollen. Der Skandal ſetzte ſich bis auf die Straße 
fort, wo die Schutzmannſchaft, die zur Stelle eilte, einige Siſti⸗ 
rungen vornahm. 

Eingehender berichtet das Deutſche Tageblatt: „Eine Chriſten⸗ 
hetze in abſcheulichſter Form wurde in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag in dem faſt nur von Juden beſuchten Café Central, 
Jeruſalemerſtraße 19—20, in Szene geſetzt. Einige Herren, 
Nichtjuden, beſuchten in gedachter Nacht beſagtes Café, um vor 
dem Nachhauſegehen noch einen „Schwarzen“ zu trinken. Kaum 
waren ſie damit verſehen, als ein jüdiſcher Gaſt mit dem Hut 
auf dem Kopfe an ſie herantrat und ihnen ohne einen erſichtlichen 
Grund Verbalinjurien ins Geſicht ſchleuderte. Noch verhielt ſich 
das Publikum ruhig, als aber das Wort „verfl .... Chriſten⸗ 
hunde“ erſcholl, ertönten von verſchiedenen Seiten die Rufe 
„Juden raus“! — Plötzlich erſchien, wie aus der Erde geſtampft, 
eine große Anzahl jüdiſcher Mitbürger und ſchlug mit 
Stöcken auf die nichts ahnenden Chriſten los, welche ſich um die 
Streitenden zu ſammeln begannen. Selbſtverſtändlich wurde das 
raufluſtige Iſrael nun bald zurückgedrängt. Da erſchien auf den 
Ruf des Wirthes die weißgekleidete Schaar der Köche, geführt 
vom Hausknecht in Hemdsärmeln, viele mit ſogenannten Todt⸗ 
ſchlägern bewaffnet, um vie Entſcheidung herbeizuführen. Wer 
weiß, wie die Sache geendet hätte, wenn es den Sicherheits⸗ 
beamten nicht gelungen wäre, durch Verhaftung der hauptbetheiligten 
Iſraeliten die Gemüther zu beruhigen. Draußen hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, welche Miene machte, das 
Lokal zu ſtürmen, als ein blutüberſtrömter Chriſt herauswankte 
und vor der Thür zuſammenbrach. Nur der vorzüglichen Haltung 
der Sicherheitsbeamten iſt es zu danken, daß es nicht noch zu 
ärgeren Ausſchreitungen kam. — Wie man uns ſoeben berichtet, 
kam es am Sonntag Abend im ſelben Lokale wiederum zu 
Exzeſſen und iſt es bei der herrſchenden Witterung wohl möglich, 
daß ſich dieſelben wiederholen. — Es wäre doch vielleicht an der 
Zeit, daß die Behörden gewiſſen nächtlichen Café's, die unter 
ſemitiſcher Protektion ſtehen, einige heilſame Beſchränkungen auf⸗ 
erlegte.“ 

2 


(Unfall.) Geſtern morgen brach bei dem Bau der 
Kaſerne hinter der Bromberger Vorſtadt, bald nachdem die Arbeit 
begonnen hatte, ein Gerüſt von etwa 4 m. Höhe zuſammen. 
Circa zehn Maurer, Handlanger u. ſ. w., die ſich auf demſelben 
befanden, ſtürzten mit hinab. Während die meiſten von dieſen 
unbeſchädigt blieben oder nur einige ganz leichte Verletzungen davon⸗ 
trugen, wurde der Arbeiter Bräcke, welcher unten ſtand, von einem 
herabfallenden Kalkkaſten derart getroffen, daß er einen gefährlichen 
Beinbruch erlitt, in Folge deſſen ſeine Ueberführung in's ſtädtiſche 
Krankenhaus erfolgen mußte. 

2 (Zertrümmert.) Heute Nacht iſt die Laterne 12 in 
der zweiten Linie der Bromberger Vorſtadt vollſtändig zertrümmert 
worden. Ob dies durch ruchloſe Hand oder in Folge einer 
Exploſion geſchehen iſt, wird wohl die Unterſuchung ergeben. 

— (Diebſtahl.) Vorgeſtern, den 12. d. Mts., fuhr ein 
Mädchen aus Raſtenburg hierher, um ſich eine Stellung zu ſuchen. 
Das Unglück wollte, daß ſie während der Fahrt in einem Coupee 
ſaß, in welchem eine nach Amerika auswandernde Judengeſellſchaft 
ſich befand. Sei es nun, daß die weiche Malenluft fie in fanfte 
Träume verſenkte, ſei es, daß der penetrante Knoblauchsduft ein⸗ 
ſchläfernd und ermüdend auf fie wirkte, kurz, fie wurde von 
Morpheus Armen umfangen und ſchlief den Schlaf der Gerechten. 
Als ſie, hier in Thorn angekommen, erwachte und ſich zum Aus⸗ 
ſteigen fertig machte, entdeckte ſie, daß ibre Baarſchaft von 7 
Mark mitſammt ihrem in der Taſche befindlichen Dienſtbuch ver⸗ 
ſchwunden war. 

— (Konkurseröffnungen.) Kaufmann Franz Eſchment 
in Inſterburg. — Kaufmann Hugo Liſſer, in Firma H. Liſſer, 
in Leobſchütz. — Kaufmann Hermann Joſeph Schnupp in 
Montabaur. — Kaufmann Hermann Ueberle (vormals C. Zako⸗ 
bielski) in Oſtrowo. — Kaufmann David Hirſchfeld in Ulm. 

— (Poſtkours.) Die Botenpoſt zwiſchen Penſau und der 
Eiſenbahn⸗Halteſtelle Weichſelthal wird mit dem 1. Juni d. Js. 
aufgehoben. Von demſelben Tage ab werden die Poſtverbindungen 
der Poſtagentur in Penſau mit Thorn Stadt wie folgt geregelt: 
1) durch eine tägliche Kariolpoſt aus Thorn Stadt 8,30 Vorm., 
durch Roßgarten 9,45 Vorm., in Penſau 10,45 Vorm.; aus 
Penſau 6,30 Abends, durch Roßgarten 7,30 Abends, in Thorn 
8,45 Abends; 2) durch eine tägliche Landbriefträgerpoſt aus 
Thorn Stadt 1,30 Nachm., durch Roßgarten 3,10 Nachm., in 
Penſau 5 Nachm.; aus Penſau 1 Nachm., in Roßgarten 2,50 
Nachm.; aus Roßgarten 6 Nachm., in Thorn Stadt 7,30 
Abends. Mit der Landbriefträgerpoſt werden nur gewöhnliche und 
eingeſchriebene Briefe, ſowie Zeitungen befördert. 

— (Gefäſchtes Goldgeld.) In neuerer Zeit find, dem 
„Leipz. Tgbl.“ zufolge, wieder falſche Zwanzig⸗ und Zehnmarkſtücke 
vorgekommen. Die Fälſchung iſt dadurch bewirkt, daß an einem 
echten Stück die beiden Schauflächen und der Rand fein abge⸗ 
ſchnitten find. Ein Goldſchmidt erkennt nichts falſches, weil das 
Aeußere der Stücke echt iſt. Die Gewichtsprobe ergiebt einen 
erheblichen Unterſchied. Der Klang iſt heller als bei den echten. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 


Mittagsſtunde wurden 5 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 13. Mai. 


(„Zurück an den Antiſemiten 


— —— ——— ———— 
— —æ6—ä—ͤ — ́ ——— F. ́ͤ—— —„— 3 m — ——— — — — — 


Gerold!“) Mit dieſer provokatoriſchen Aufſchrift ſandte der 


Bankier Arnſtedt ein Zirkular zurück, welches, wie wir der 
Staatsb.⸗Ztg. entnehmen, der Kolonialwaarenhändler Gerold, 
Unter den Linden, ihm zugeſandt hatte. Die Poſt verweigerte 
in dieſer Form die Annahme der Rückſendung, und nun packte 
Arnſtedt das Zirkular mit jenem Vermerk in ein Couvert und 
ſchickte es Herrn Gerold mit dem Bemerken zu, daß die Herren, 
die die Parole ausgäben: „Kauft bei keinem Juden!“ dieſe 
Geſinnung auch nun konſquenter Weiſe dahin ausdehnen ſollten, 
daß ſie keinen Juden per Zirkular aufforderten, bei ihnen zu 
kaufen. Die oben angeführte Bemerkung auf dem Kreuzband 
hielt Herr Gerold um ſo mehr für eine Beleidigung, als die 
Retourſendung offen der Poſt übergeben worden war, und es 
entwickelte ſich daraus eine Privat⸗Beleidigungsklage, die auch zur 
Verurtheilung des Bankier Arnſtedt führte. Rechtsanwalt Mundel 
beſtritt zwar, daß von einer Beleidigung hier die Rede ſein könne, 
da das Wort „Antiſemit“ an ſich doch nicht beleidigend ſei. 
Der Gerichtshof war aber der Meinung, daß ſich aus der ganzen 
Situation und noch mehr aus den Worten, die der Angeklagte 
zur Erläuterung ſchriftlich hinzugefügt, die beleidigende Abſicht 
ergebe, und er verurtheilte ihn deshalb zu 50 Mark Geldbuße, 
eventuell fünf Tagen Gefängniß. 

Hannover, 11. Mai. (Welfiſche Demonftrationen) 
haben natürlich bei den Enthüllungsfeierlichkeiten des Haunover⸗ 
ſchen Krieger Denkmals nicht fehlen dürfen. Die Hannoverſche 
Volkszeitung veröffentlichte am Sonnabend die Namen der bei 
Langenſalza gefallenen Hannoveraner und nörgelte an dem Denk⸗ 
mal, das gar kein hannoverſches, ſondern ein preußiſches ſei. 
Das Welfenthum hat, wie ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
dazu bemerkt, mit der elenden Demonſtration nur ſeinen Unter⸗ 
gang beſchleunigt. 

Oldenburg, 8. Mai. (Major Steinmann) iſt Ende 
vorigen Monats hierher zurückgekehrt und hat das Commando 
über das Füſilier⸗Bataillon wieder übernommen. 

Peſt, 13. Mai. (Duell.) Der Sohn des Generals 
Görgei duellirte ſich geſtern mit dem Einjährig⸗Freiwilligen Lengyel. 
Lengyel hat geſagt, General Görgei habe Ungarn verrathen. 
Beim dritten Kugelwechſel ſtürzte Lengyel ſchwerverwundet zuſammen. 
Sein Aufkommen iſt zweifelhaft. 


Briefkaften der Redaktion. 

Thorn. H. Sie haben vollkommen Recht. Der ſonderbare 
Streit erinnert an die bekannte Fabel von Aeſop, nach welcher 
ſich 2 vierfüßige Philoſophen vor dem Forum des Löwen darüber 
ſtreiten, „wer die meiſte Weisheit hätte.“ — Der Löwe ſieht ſie 
an und ſpricht: „Ihr ſeid alle beide — Narren.“ 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 
Veetter-Ausſichten. 


(Telegramm der ventſchen Seewarte in Hamburg.) 
Warmes, vorwiegend heiteres Wetter mit Neigung zur 
Gewitterbildung. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Voericht. 
Berlin, den 14. Mai. 
13 5.84. III 5,84. 


14 5.84. 
Fonds: ſtill. 5 
Ruſſ. Banknoten 207—50 |207— 56 
Warſchau 8 Tage 20725207 10 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—30| 96—50 
Poln. Pfandbriefe 5%,  . . 63—20| 63 
Polu. Liquidationspfandbriefe 55—70 55 —70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 102—40102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% 101—60 | 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—05 | 167— 90 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 169—50169—50 
Septb.⸗Oktober a ne} 175 175 
von Newyork lofo . 104 104 
Roggen: lo . . 5 145 145 
Mai⸗Jun . ... 145 —50 145 
Nil a ae 145—25 | 144— 75 
Septb,.-Dktober. _ u... une u 144—50| 144 
Rüböl: Mai⸗Juni e 56—30 56 
Septb.⸗Ok tober 55—60| 55—20 
Suiztuss IE S 0... 0008 49 48-—60 
Mar Juni:: & 49—40 49 
Jun uff,. ne 49—80| 49—40 
Auguſt⸗Septbbb. ] 51-10] 50-70 
Neueſte Ruſſen 92—10, 
Getreidebericht. 
Thorn, den 14. Mai 1884 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pf. 145-175 M. 
= inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 165 —170 „ 
71 7 geſunde Waare 126—131 pfd. 170-180 , 
55 „ den 120126 pf. 170175 „ 
75 Fr geſund 128—133 pfd. 180 —185 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfdöd. 135—138 „ 
15 inländiſcher 115—122 pfd. 140—145 „ 
BErtte, ut) 120 —150 „ 
1 inländiſche 125—160 „ 
Erbſen, Futterwaare 185—145 „ 
75 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſche s „ZUTz 120—140 „ 
„ inlänpifßen aan 185-150 „ 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 13. Mai (Getreidebörſe.) Wetter: Vormittags trübe, 
dann ſchön. Wind: SSd. 

Weizen loko blieb am heutigen Markte faſt ganz ohne disponibles 
Angebot, die Stimmung aber iſt auch flau geweſen und iſt deshalb auch 
nichts verkauft worden. Termine Tranſit Mai⸗Juni 162 M. Gd., Juni⸗ 
Juli 164, 163,50 M. bez., Juli-Auguſt 166 Ma bez., September⸗Oktober 
169,50, 169 M. bez. Regulirungspreis 165 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko geſchäftslos. Inländiſcher blieb ohne Angebot und 
Tranſitwaare wurde höher gebalten. Gehandelt loko iſt heute kein 
Roggen. Termine Mai-Juni inländiſcher 143 M bez, Tranſit 181 M. 
bez., Juni⸗Juli Tranſit 132 M. bez., September⸗Oktober Tranſit 131 
M. Br, 130.50 M Gd. Regulirungspreis 145 M., unterpolniſcher 135 
M., Tranſit 133 M. Gekündigt wurden 150 Tonnen — Gerſte loko 
feſt aber ohne Angebot. — Erbſen loko polniſche zum Tranſit Koch⸗ zu 
160 M, Mittel- zu 136 M. pr. Tonne gekauft. — Spiritus loko 49 M. 
bez, Auguſt 51,50 M. Br. Regulirungspreis 49 M. 

Königsberg, 13. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko —,.— M. Br., 51.00 M. Gd. 51,00 M. bez Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br. 51,00 M. Gd, —.— M. bez., pr. Mai-Juni 
—,.— M Br., 51,00 M. Go, —— M. bez., pr. Juni —,— M. Br., 
51,50 M. Gd, —,.— M bez., pr. Juli 52,50 M. Br., 52,00 M. Gd., 
—,.— M. bez., pr. Lug 53,00 M. Br, 52,50 M. Gd., —,.— M. 
bez, pr. Septb. —,.— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. bez. Kurze 
Lieferung 51 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Mai 1,58 m. 
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Eiſenbahn⸗ Direktions⸗Mezirk 


Bromberg. 


ztrazug nach Berli 

u ben Pfingſtfeſt i Don⸗ 
nerſtag den 29. Mai d. Is., Nachmittags 5 Uhr 
55 Minuten ein Extrazug von Königsberg nach 
Berlin mit Perſonenbeförderung in II. und 
III. Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreiſe bei verlängerter Giltigkeitsdauer 
der Billets abgelaſſen werden. 

Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin 
unter derſelben Vergünſtigung zu dem fahr⸗ 
planmäßigen Perſonenzuge Nr. 38. Inſter⸗ 
burg⸗Thorn⸗Schneidemühl (Abfahrt von Inſter⸗ 
burg 29. Mai 11.31 Uhr Abends, Ankunft 
in Schneidemühl 30. Mai 11 Uhr Vorm.) 
und zu dem anſchließenden Perſonenzuge Nr. 8. 
Schneidemühl⸗Berlin (Abfahrt von Schneide⸗ 
mühl 30. Mai 11.17 Uhr Vorm., Ankunft in 
Berlin Schleſiſcher Bahnhof 5.57 Uhr Nachm.) 
ausgegeben werden. 

Zu den an den Extrazug reſp. an die Per⸗ 
ſonenzüge 38 und 8 anſchließenden fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen⸗ 
Königsberg, Inſterburg⸗Lyck, Güldenboden⸗ 
Allenſtein⸗ Ortelsburg, Bromberg⸗Dirſchau⸗Dan⸗ 
zig⸗Neufahrwaſſer, Konitz⸗Laskowitz⸗Graudenz, 
Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin werden auf den 
Stationen derſelben am 29. bezw. 30. Mai 
ebenfalls direkte Extrazugbillets nach Berlin 
mit der gleichen Vergünſtigung verkauft werden. 

Die beſonderen Bedingungen für den Extra⸗ 
zug ſowie der Gang deſſelben ſind aus den 
auf den Stationen aushängenden Bekannt⸗ 
machungen und Fahrplänen zu erſehen. 

Bromberg, den 4. Mai 1884. 

Königliche Eiſenbahn Direktion. 


Freiwilliger Verkauf. 
Donnerſtag den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der Ofenfabrik Waldau, zur 
ee ſchen Konkursmaſſe gehörigeu Gegen⸗ 

ſtände, als: 
Ziegelpreſſe, Häckſelmaſchine, Ar⸗ 
beitswagen, Pferdegeſchirre, ſowie 
einen oſten weißer und farbiger 
Oefen, Verzierungen, Bretter und 
diverſes Inventar 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 12. Mai 1884. 
Ozechollüski, 
Gerichtsvollzieher. 


Der Aerzieverein 


zu Thorn hat beſchloſſen, daß die Nachmit⸗ 
r an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen ausfällt. 
Thorn, den 9. Mai 1884. 
e große naturwiſſenſcha iche 


Ausſtellung 


in der Turnhalle der Sn 

ift täglich bis Abends 7 Uhr geöffnet zu ſehen. 

Vereine und Schulen im Geſammtbeſuch nach 

Vereinbarung. Hochachtungsvoll 
M. Mende. 


SSS re 


Neues Etabliſſement. 


Den hochgeehrten Bewohnern von 
Thorn und Umgegend beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß i 
mit dem 15. Mai cr. hier am Orte 
LTuchmacherſtr. 155 


eine 


Roth-, Weiß- und 
Gelbgießerei 


eröffne. 

e er 
Fache befähigen mich, ſowohl den ein⸗ 
fachſten wie den komplizirteſten Ar⸗ 
beiten zu genügen und bitte ich daher 
um gütiges Vertrauen. 

Hochachtungsvoll 


Adolph Kuntz, 
ic 
Spezialität: Keſſelarmaturen. 


Sämmtliche Artikel für Brauereien und Brennereien. 
adnladenv IT mib sinn aaa a 


5 Klagen und Eingaben a 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein Kinderwagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten an die Exp. 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von O. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


en ET ENT RT a a EI Ze N EAN OST TR > A an A RT TE Pe Fr ER Be AST NEE Er 


Im goldenen Löwen, Mocker. 


Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Bode und Thorn, auf meine 
Lokalitäten, aufmerkſam zu machen. 

Letztere find durch Neubau vergrößert und auf das Bequemſte eingerichtet: Theater⸗ 
bühne, Nebenzimmer 2c., zu allen Feſtlichkeiten: Bällen, Hochzeiten, Verſammlungen, Concerten, 
Vorträgen pp. ſehr geeignet. 

Es ſteht zu dieſem Zwecke ein neues Pianino zur Verfügung. 

Ferner erlaube ich mir, auf mein neues Billard und auf meine gute Kegelbahn, ſowie 
auf meinen ſchönen Garten hinzuweiſen. 

Bei gütiger Benutzung, werde ich bemüht ſein, meine Gäſte aufs Beſte und Billigſte 
zu bedienen. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Hochachtungsvoll 


Geſucht 
15000 Mark, zur erſten Stelle auf ein ſtäd⸗ 
tiſches Grundſtück. Näheres in der Exp. d. Z. 2 855 


Neues bereiten 


300 Centner mittelgroße Daber'ſche 
und weißfleiſchige 


Zwiebel-Kartoffeln 


ſind in Lulkau bei Oſtaſzewo zum Verkauf. 
ie beſte 


Le derappretur 
a Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 

— Adolf Maier. 
E Gartengrundstück, inder 


Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Näh. in der ee d. Ser 


. 


NN 
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„ Directe g s Brillant-Glanz-Plättöôl 
2 Dolt-Dunpfihtfaßet 3 (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 4 
2 Hamburg-Amerika S | dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der e Berliner? 
Nach New-York jeden 1 e Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & 
& Mittwoch u. Sonntag | = erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. . 
S | mit Deutschen Dampfſchiffen der E PS Preis pro Flaſche 25 Pf. S 
= | ‘Hamburg-Amerikanischen < | = 1 $ Adolf Majer, Thorn, & 
2 Packetfahrt-Actien-Gesellschaft & DS Droguenhandlung, © 
3 7 5 7 1 — 5 7 70 S 5 Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Zlotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. & 

Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: nz Va ORANGE Se Ne 

8. J. Caro in Thorn. c 
EE 

1 K. Schall, 


Er 
8 8 
2 2 
3 2 
S ©» 
— 
— — 
2 88 
8 8 
52 3 Herausgegeben 
8 8 von Paul Jüngling in Berlin. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr] 884herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 85 Centimes) in Briefmarken franko vom 
1 75 eber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung ante Nummer 5 erscheint 


am 5. Oktober. — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Fostan- 


stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


2 / 


e eee 
M ei m K ru 9 ür meine Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


handlung ſuche von ſofort einen 
in Mlyniec ſteht von Martini ab anderweit 


zur Verpachtung. Er. üger. _ Lehrling. 
Rartoffel-Schälmeſſer — Em Geſchäftskeller, 
neueſte Konſtruktion, FF. at F mit Eingang nach der Straße, auch für eine 


einzelne 2 m bewohnen 197 1 ſofort | 8 

. zu vermiethen äheres bei A. Endemann. 

Med. Dr. Bisenz, Er: Restauration verbunden mit Nauf⸗ 

Wien I., Gonzagagaſſe 7, a laden, Wohnung aus 3 Stuben, 2 Kel⸗ 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte ler und Küche beſtehend, mit Holzſtall und 

Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung einer gemeinſchaftlichen Waſchküche, gegenwärtig 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


von Herrn Kaufmann Durau bewohnt, iſt 
„Die e Manneskraft.“ (11. Auflage.) zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu be⸗ 
Preis 1 Mar 


ziehen. Maurermeiſter Scholz, 
Bromb. Vorſtadt Nr. 105. 


1 mittlere Wohnung im DHauſe des 


i 
einen ordentlichen, nüchternen 
Maurermeiſter Scholz, enthaltend 3 Stu⸗ 


2 
oſtillon. ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzſtall und ge⸗ 


Ei Tohnung, 2 Stuben, Belle Rüde nebf meinſchaftliche Waſchküche, iſt zu vermiethen 
Zubehör ſofort zu vermiethen und vom 1. Oktober zu beziehen. 
0. Seibioke, Baderſtr. 38. Bromberger Vorſtadt 105. 


alterei zu Argenan ſucht 


Am 28. Mai 1884 Ziehung der X. er XIV. tc Verlooſung 


edler Pferde 


in Verbindung mit dem Mecklenburgiſchen Zuchtmarkte 
am 27. und 28 Mai 1884 


zu Neubrandenburg, 


Zur Verlooſung beſtimmt: 
Dferde mn 
Mark, 


Achtzig edle 
Erſter rim Werth: 1 

Komplette ein-, zwei-, und vierſpännige Equipagen 

Die Geſammt⸗Netto⸗ Einnahme aus dem Loosvertriebe wird zur Be 

vollwerthigen Gewinne verwandt. 

Eine Hinausſchiebung des 


nicht ſtatt. 
7 Looſe a 3 Mark ſind zu haben bei O. Dombrowski. "B& 
Druck von ©. . Dombromsli in Thorn. 


chaffung der 1096 


Ziehungstermines, ſowie eine Reduktion der Gewinne findet 


Verlag von von A Leue in Thorn. 


3 — 2 as 
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n und Dekorakeuz, 
333 Culmerſtr. 333 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Maraniſen u. 


Wetterronleauk 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 
geführt. 


re Wohnung von zwei Zimmern 
und Küche iſt zu vermiethen 
Bäckerſtraße 227. 


tandesamt Thorn. 
Vom 4. 52 10. Mai er. be ene 


a. als geboren: 
1. Alfred, S. des Aauſmanng Arnold Danziger. 

2. Kathi Helene, T. des Schuhmachermeiſters Rudolph 
Arley. 3. Ella Dorothea, T. des Töpfers Joſeph 
Riszewski. 4 Johann, S. des Arbeiters Jakob 
Chruszezenski. 5. Sophie Stanislawa, T. des Lehrers 
Stephan Bator. 6. N Samuel, S. des Kauf⸗ 
manns Ludwig Latté Paul Hermann, S. des 
1 5 5 Stations » Mffiienten Oskar Bojanowski. 
8. Paul Emil, S. des Schuhmachers Karl Schönborn. 
9. Roſa, T. des Reſtaurateurs Nathan Gottlieb. 10. 
Rudolph Gottfried, S. des Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Kaſimir Walter 

b. als geſtorben: 


1. Eugen Rudolph, unehel. S, 1 M. 12. T. 2. 
r Gottlieb Fürſt, todt aufgefunden 59 J. 6 M. 
5 T 3. Ortsarme Wittwe Charlotte Ender geb. Göricke, 
81 J. 5 N 2 T. 4. Todtengräber Friedrich Dobrzenski, 
55 J. 3 M. 2 T. 5. Sophie Grevemeyer geb. Matthaei, 
30.81 1 Regierungs⸗Baumeiſters Detlef Grevemeyer, 
1 M. 21 T. 6. Wittwe Bertha Br geb. Hirſch, 
13 1 5 1 Ortsfremder Arbeiter Joſeph Kolinski, 50 J. 
epar. N e Auguſte Büchle geb. 
Reimer, 58 J. 6 9. Martha Margarethe, 
T. des Vädermeiſters 7 Senkpeil, 8 M. 21%. alt. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1 Befikerafohn Johann Lucht und Suſanna Karoline 
Schattſchneider. 2. Arbeiter Leopold Erneſt und Franziska 
Turkowska, beide zu Bromberg 3. Arbeiter Franz 
Grzegorowski zu Thorn und Auguſte Mathilde Lewan⸗ 
dowski zu Schönwalde. 4. Wittwer Maſchiniſt Franz 
Julius Krüger zu Thorn und Ida Wilhelmine Sisnaiski 
geb. Wunſch zu Mocker. 5. Hauseigenthümer Julian 
Joſeph Czarnecki und Leokadia Petronella Maeiejewska. 
6. Klempner Paul Peter Zawadzki zu Bromberg und 
Martha Jau Nn zu Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Joſeph Rogowski mit Pauline Franziska 
Lipertowicz. 2 Arbeiter Jeans Daniel Selitz mit 
Henriette Karkowski. 3. Kaufmann Albert Eduard 
Auguſt Netz zu Bonn mit Klara Amanda Schnitzker 
hier. 4. Kaufmann Adolph Richard Netz zu Stettin 
mit Klara Amalie Gottliebe Reiche hier. 5. Verw. 
Reſtaurateur Ferdinand Buſſe mit Charlotte Jaren⸗ 
towski geb. Rückert. 6. Kutſcher Joſeph Romatowski 
mit Anna Jetkowski. 7. Pfefferküchler Alexander 
Markowski mit Pauline Buſch. 8. Eiſenahn⸗Bureau⸗ 
Aſpirant Ernſt Gottfried 8 8 Danzig mit 
Ida Bertha Eliſabeth Riedel hier. chmied Franz 
Oſinski mit Joſephing Kielma. 10. Dantes Bruno 
Friedrich Eberhard Bindemann mit Anaſtaſia Emilie 
Weber 11. Bürſtenmacher Paul Franz Balinski mit 
Anna Maria Schäfer. 12. Poſtbeamter Auguſt Franz 
Meng mit Domicella Lubanski. 


Täglicher Kalender. 


Donnerſtag 


